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bisherigen legendär verfärbten Bild, das vom Rückblick aus der Reformationszeit

bestimmt war (vgl. die Söflinger Nonnen). Das Buch bereichert unsere Kenntnisse. Wu

Eugen Trostei: Das Kirchengut im Ulmer Territorium. Eine Untersuchung der Ver-

hältnisse vor und nach der Reformation. (Forschungen zur Geschichte der Stadt Ulm 15).
Ulm 1976. 207 S. DM 24,-.
Die vorliegende Tübinger Dissertation befaßt sich vor allem mit der kirchlichen Lage
in Geislingen a.St., mit dem Klerus, Klosterbesitz, Bruderschaftswesen, „Wohlfahrts-
instituten” und Lateinschule. Die Frage lautet, ob die Reformation hier in der recht-

lichen und faktischen Lage wesentliche Veränderungen gebracht habe, zugespitzt, ob

das Verlangen nach dem reichen Kirchengut bei der Reformation eine entscheidende
Rolle gespielt habe. Der Verfasser verneint diese Frage. Auch weiterhin diente das

(neu geordnete) Kirchengut vor allem der Kirche, der Schule und den sozialen Auf-

gaben; „Der Stadt erwuchsen aus der Reform des Kirchenwesens... insgesamt gesehen
tatsächlich keine finanziellen Vorteile, erforderten doch die nunmehrigen Aufwen-

dungen für Kirche, Schule, Armenfürsorge und Gesundheitswesen im Laufe der Zeit

Mittel in bisher nicht gekanntem Umfange”. Nicht nur die Geschichte des Kirchen-

rechts, sondern auch die Landes- und Geistesgeschichte gewinnt durch diese Unter-

suchung neue Einsichten. Wu

1901-1976. 75 Jahre Arbeiterbewegung. Dokumentation der IG Metall, Waiblingen,
1976. 103 S. 111.

Über die 1901 gegründete Waiblinger „Verwaltungsstelle” des Deutschen Metallarbeiter-

verbandes berichtet bis zum Zeitpunkt ihrer Auflösung der Waiblinger Stadtarchivar

Wilhelm Gläßner (S. 9-35). Von der Neugründung und weiteren Entwicklung der

nunmehrigen IG Metall werden vorwiegend Dokumente und Daten geboten. Die

Schrift sollte zur Nachahmung anregen: wir brauchen möglichst viele örtliche Berichte

über Arbeiterbewegung, Gewerkschaft und Sozialdemokratie, um ein möglichst getreues
Bild von der Entwicklung unseres Volkes im 19. und 20. Jahrhundert zu gewinnen.
Die Waiblinger Schrift beweist zudem, daß auch da, wo viele Unterlagen verloren

gegangen sind, aus Presse und Archiven doch noch sehr viel anschauliches Material

gewonnen werden kann. Wu

Bodman. Dorf, Kaiserpfalz, Adel. Band I. Hrsg. v. Herbert Berner. Sigmaringen:
Thorbecke 1977. 352 S. 111. DM 58,-.
Der Herausgeber vereint im vorliegenden Band die Arbeiten von 14 Autoren, die von

der Deutung vorgeschichtlicher Funde bis zum Problem der schwäbischen Pfalzgrafen
im hohen Mittelalter neue und bedeutende Beiträge nicht nur zur Geschichte des

Bodenseeraums, sondern zur Geschichte des frühen Mittelalters überhaupt bieten.
Für das frühe Mittelalter steht dabei das politische Spiel zwischen Königtum und

Adel in der Karolingerzeit im Vordergrund der Betrachtung. Wir möchten in diesem

Zusammenhang den grundlegenden Beitrag von Arno Borst über die Pfalz Bodman

(S. 169-230) besonders hervorheben. Daneben werden auch die Probleme der Herzogs-
herrschaft wie der Pfalzgrafschaft unter neuen Gesichtspunkten untersucht. Daß die

Spatenwissenschaft vom Neolithikum bis zur archäologischen Erforschung der Pfalz
hier ein besonders reichhaltiges und dankbares Betätigungsfeld gefunden hat, versteht
sich von selbst. Man wird dem 2. Band mit Erwartung entgegenblicken können. Wu

Christine Grabinger: Bernhausen. Ortsgeschichte. 1974. 423 S. 111.

Wir haben uns wiederholt mit Dorfgeschichten beschäftigt (vgl. WFR. 1975, 60). Was

die Gemeinde Bernhausen - nicht zu einem Jubiläum, sondern zu ihrer Einverleibung
in eine große Phantasiegemeinde, also sozusagen zum Abschied von ihrer Geschichte -
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vorlegt, kann als ein Muster einer gut und gewissenhaft geschriebenen Ortsgeschichte
empfohlen werden. Die Verfasserin, der vom Beruf her der Umgang mit Archivalien

und unveröffentlichten Schriften wohl vertraut ist, hat sich dafür entschieden, nicht

durchgehend Verwaltung, Bevölkerung, Kirche, Schule, Wirtschaft darzustellen, sondern

in 10 großen Zeitabschnitten jeweils diese Themen nebeneinanderzustellen und derart

eine Gesamtschau jedes dieser Zeitabschnitte zu geben. Die Fülle der Namen und

Fakten wird jedem, der sich für Filderbauern interessiert, zuverlässige Unterlagen
geben, die durch ein Register gut erschlossen sind. Dennoch ist das Buch lesbar und

ansprechend geraten. Die Gemeinde hat sich damit vor ihrer Auflösung ein schönes
Denkmal gesetzt. Wu

Heimatbuch Gemeinde Denkendorf. Geschichte des Ortes und der Gemeinde. Bear-

beitet von Hermann Bitterle. (1971). 282 S. 111.
Ein hübsches Heimatbuch der üblichen Art, das in volkstümlicher Form von der alten

Markung, den Wechselfällen der Geschichte und den gegenwärtigen Problemen be-

richtet. Wer vom Kloster und der Klosterschule etwas wissen will, die den Namen

des Dorfs berühmt gemachthaben, wird trotz des Wiederabdrucks einer Kurzbiographie
von Bengel nichts erfahren. Leider fehlt ein Register. Wu

700 Jahre Salach 1275-1975. 166 S., 111.

Wenn ein industrialisiertes Dorf im Filstal die 700-Jahrfeier seiner ersten Erwähnung
begeht, so können wir neben der historischen Entwicklung auch einen Überblick über

die Bevölkerungsentwicklung, die Betriebe, die politische Struktur erwarten. Beide

Wünsche erfüllt die vorliegende Schrift in ansprechender Weise. Im geschichtlichen
Teil, für den Heribert Hummel verantwortlich zeichnet, sind zwei Fakten als für

Salach bestimmend herausgearbeitet: die adlige Ortsherrschaft, die anfangs von den

spätstaufischen Dienstmannen der Burg Staufeneck ausgeht, später von wechselnden

Familien, seit 1665 den Degenfeldern wahrgenommen wird, sowie - als Folge der

Konfesstionszugehörigkeit des Ortsadels - der Konfessionswechsel und das merkwürdige,
von 1655 bis 1905, bestehende „Simultaneum”, die Benutzung der Kirche durch

katholische und evangelische Pfarrer der Nachbargemeinden. (Den ersten evangelischen
Pfarrer David „Börtlin” würden wir übrigens lieber Bertlin schreiben, wie die aus

Memmingen stammende Familie sich meist nennt). Mit diesen Besonderheiten gewinnt
Salach ein historisches Interesse, das über den örtlichen Umkreis hinausgeht. Wu

Franz Georg Brustgi: Eningen unter Achalm - Bildnis eines altwürttembergischen
Handelsortes. Sigmaringen: Thorbecke 1976, 504 S. 68 T., 1 Ausschlagkarte.
Dieses Heimatbuch geht, wie der Verfasser betont, auf umfassende intensive Archiv-
studien zurück und ist so für die Bürger Eningens und sicher auch für Landes- und

Volkskundler eine wahre Fundgrube geworden. Auf Umfang und Fülle der Themen-

bereiche kann hier nur hingewiesen werden, reichen sie doch von der Vor- und

Frühgeschichte bis zur Gegenwart, vom Volkscharakter bis zur Flora und Fauna der

Eninger Alb. Hilfreich für den Leser wäre ein Register, das dem materialreichen

Buch fehlt. Gö

Ottmar Engelhardt: Neresheim und das Härtsfeld. Stuttgart: Theiß 1977. 117 S. 111.

DM 28,-.

Der gut ausgestattete Band gibt hauptsächlich einen Eindruck von der reizvollen Land-

schaft des Härtsfeldes, er vermittelt Kunstwanderungen zu den Kirchen, Burgen und

und zu den Menschen dieses Landes, bis zum volkstümlichen Humor. Wer allerdings
ein bestimmtes Kapitel aufschlagen, oder das Register benutzen will, dem wird dies
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